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Aum war die mit einem geweſenen Einwohner in Horn
hauſen, Namens Schwerdtfeger, am Monat Novem-
ber des verſtrichenen Jahres, in ſeinen Letzten ſich ereig—

nendeBegebenheit pasſiret; Kaum hatte auch der dorti
in ge neue Herr Paſtor auf hohes Verlangen es zu Pappier
4 gebracht, welches nachmahls gar zum Druckbefodert iſt;

Als gleich darauf dieſer Caſus in hieſigen gantzen Lande

Diſcourſen Gelegenheit gegeben. Viele haben es fur etwas unerhortes/
weil es ſelten geſchiehet, und von denen, welchen es etwa begegnet iſt, in
der Stille behalten worden, und was übernaturliches; Einige fur ein un—
mittelbahres Goitliches Geſichte, oder prophetiſche Offenbahrung des
Heil. Geiſtes gehalten: Andere dagegen es gar geringſchattzig angeſehen,
und wohl gar ſpottlich davon geredet. Jo bin ſeibſt von verſchiedenen
hohen, mittlern und niedrigen Standes, Belehrten und Einfaltigen be—
fraget, was ich davon halte, denen ich auch, nachdem ich es ihremBegriff
und Zuſtande gemaß geurthetlet, Antwort gegeben. Hierncchſt iſt mir
vonrinemguten Freunde ein ſchrifftliches Gutachten daruüber communmi-

ciret, welches von meinen Gedancken in einigen Stucken ſehr abgehet.
Wiewohl der aute Herr Concipiente hat ſein Urtheil alſo eingerichtet,
daß einjederLeſer noch zweifelhaft gelaſſen wird wem ers zuſchreiben ſoll?
Fur Gotttich will und kan er es nicht ausgeben, weil er dabey alles wider
Gottes Wort anmercken muß; Naturlich will er es auch nicht nennen;
Vielmehr ſcheinet es  da er eine ſehr bedenckliche Stelle aus des ſeel. Hn.
Doct. Speners Schrifften anführet, als ob er es gar verwerffen wolle.
Jch habe demnach einige Neben-Stunden ausaeſetzet, die Umſtande und
den Jnhalt ein wenigreiflicher erwogen, und dieſe geringe Gedancken ent
worffen. Jch gehe die Mittelſtraſſe zwiſchen beyden Abwegen, und bin
bereit alles mit gultigen Zeugniſſen reiner und unverdachtiger Theolo-
genzu beſtarcken. Glaube demnach nicht, daß ich irgend was wider die
LKehre unſerer Kirchen werde vorgebracht haben. Doch unterwerffe

muich auch gern dem Urtheil weit erleuchteter und gelehrter Mununer, wel
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che bey langwieriger Erfahrunag groſſere Einſicht beſitzen. Wie ich auch
hiermit niemanden vorzugreiffen geſonnen, vielmehr erbothigbin. mich
eines beſſern, wofern es guten Grund hat, belehrenzu laſſen.

Fg. 2. Gottliche Offenbahrungen ſind nichts anders, als entweder ene
Belehrung und Kundmachung ſolcher Dinge, welche die Menſchen vor—
her nicht gewuſt, auch aus naturlichen Urſachen nicht haben begreiffen
und wiſſen konnen; oder eine krafftige und zu mehrer Uberzeugung die
nende Beſtatigung derer vorher ſchon eroffneten und bekauten Warhei—
ten und Geheimniſſen. Auff beyderley Art iſt der Artickel vonChriſte/ zu
erſt in Paradies geoffenbahret, und nachher zumoftern beſtatiget. Sie
geſchahen von GOtt auf mancherley Weiſe, Num. 12. v. 6.S. 1. Sam. 28. 6.
Ebr.i, 1. Und konnen ſich die Gelehrten unter Juden und Ebriſten uher
die eigentlichen Eintheilungen noch nicht vergleichen. Wit konnen nur
ſo viel ſagen, daß einige ſind außerlich ſolchergeſtallt geſchehen, daß es in
die Sinne des Menſchen gefallen, und ſie bald etwas geſehen Dan.5.5. oder
gehoret Gen.3. 9. i1o. oder gefuhlet, Dan. 10. 9. 10. und ſolches ſo wohl
wuchend, wie dem Abraham, oder im echlaff, wie dem Samuel.1. Sam.
3.4. ſegqq. Andere aber innerlich inder Seele, entweder, deß denen in—
nerlichen Sinnen, ſonderlich der Einbildungs-Krufft iſt etwas vorgeſtel—
let in Bildern und Gleichniſſen; wie denen Propheten wiederfahren,
welche bald Traume bald Entzuckungen bald Geſichte hatten oder daß
dem Verſtande einige Dinge eroffnet, und durch den HeiligenGeiſt einge
geben worden. Es brauchts hie nich? genau anznzeigen wie weit ein Ge—
ſicht und Entzuckung von einander unterſchieden, zumahl gewiß iſt daß
bey denen Entzuckungen ſich allemahl etwas præſentiret, und eine Art
von BGeſichtern damit verknüpffet geweſen; noch anzufuhren, wie die
Geſichte mit einem Traum ofters vergeſeliſchaftet, auch wachenden Per—
ſonen wiederfahren, dagegen aber die Entzuckungen nur gllein in wachen
gegeben. Jch halte auch unnothig, weitlauftinzu berurren, daßGeſich—
te und Traume nicht jederzeit denen heiligen Menſchen GOttes, ſondern
zuweilen Gottloſen begegnet, wie die Exempel von Bileam, Nebucadne
zar und dem Weibe Pilati vor Augen lirgen. Zur Zeit des alten Bun—
des waren dergleichen gottliche Offenbahrungen hochſt nothig. Vor
Moſe war noch nichts ſchrifftliches von Worte GOttes aufgeſetzet. Die
Glaubens-Geheimniſſen aber waren ſehr betrachtlich, und zum Theil
noch dunckel, ſonderlich der Artickel von dem verheiſſenen Meßia und deſ—
ſen bevorſtehender Erloſung, welche GrundWahrheiten gar leicit kon
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Jzge Zeit, und alſo muſte aufs beſte vorgebauet werden, durch mancherley
Uberzeugungen, damit die wenigen Fromnen nicht im Glauben verführet
und vonder Gottſeeligkeit abgezogen wurden. Nach Moſte, als die Heil.
Schrifft von ihm zuerſt aufaezeichnet, waren die beſondenn Offenbahrun
aen auch noch nothig. Es fielen immer neue Punckte und Falle vor, die
Lllten muſten mehr und mehr erlqautert, von denen einſchleichenden Jr—

thumern und Aberglauben geſaubert und wieder neue verwahret wer—
den, ſonderlich muſte der Artickel von Chriſto, deſſen verheiſſene Ankunfft

ſo ſehr lange auf 4000. Jahr ausblieb, defeſtiget werden. Nicht weni
ger war es zu Anfang des neuen Teſtaments nothig, an Seiten derer Leh—
rer und Zuhorer, jene die Apoſtel waren einfaltige Leute, und ihre Glau
bens Lehren ſo ſie vorzutragen hatten, hochſt richtig. Davon ſie alto erſt
ſelbſt muſten uberzeuget werden: die Unternehmungen, daffelbe in aller
Welt, unter den aroſſeſten Wiederſpruch derer machtigſten und gelehrte
ſten Feinde und Wiederſacher zu lehren, und ſie davon zu überzeugen /wa
ren kuhn, und die zu beſorgende Gefahr groß, die Berfolgungen und Mar
tern untieidlich. Dieſe, die Zuhorer, hatten an dem Jnhalt des Vortra
ges keinen Geſchmack, denen Juden war es ein Aergerniß und denen Hey
ven eine Thorheit. Die Juden ſolten nunmehr auf eine gantz andere Art
Gott zu dienen angefuhret, von denen bisher gewohnten, und von GOtt
ſelbſt unter Bedrohung harter Straffen angeordneten Opfern, von de
nen Satzungen der Vater und daher eingefuhrten Werck Gerechtiakeit
gantzlich abgezogen, dagegen zum lebendigen Glauben an einen von ihnen

geereutzigten JESUmM, welchen ſie alle fur einen Verfuührer hielten, an
gefuhret werden, in Jhm allein die Seeligkeit zu ſuchen. Denen Hey—
den ſolte die von ihnen ſo viel tauſend Jahr gewohnte Viel-Gotterey,
und der in der weiten Welt ubliche Gotzen-Dienſt verhutet, und fie zur
Erkanntniß GOTTes und ſeines Sohnes, zurUberfuhrung ihrer uner
kannten Sunden, und des groſſen Verderbens der gantzen menſchlichen
Natur, nebſt denen damit gehaufften Straffen gebracht werden, und
bey denen groſſeſten Verfolgungen und Martern ſie in ihren neuen Glau
den und Bekanntniß befeſtiget, alles Elend und den herbeſten Tod willig
zu ubernehmen. Dieſem nach muſten die aottlichen Warheiten auſſer
ordentlich gegrundet, der Beyfall unwiderſprechlich entzundet, und die
beſtandige Beharrung ausnehmend gewurcket werden; Dazu gehore
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ten freylich allerley gottliche Offenbahrungen und Erſcheinunaen; weites zu glauben unumganliche Warheiten waren. Es ſetzete dir Weibheit
GOttes noch hinzu die prophetiſcheGabe der Weiſſaqunge von künfftigen
Dingen, welche unter die Wunder mit zu zahlen wodurch die Hertzen der
Menſchen deſto mehr eingenommen und denen Lehrern und ivrem Vor-
trag deſto mehrGehor zu aeben, zubereitet und geſtarcket worden, ſonder

ſhlich da alles genau eintreffen muſte.
g. Z. Daß dieſe gottliche Offenbahrungen und Erſcheinungen, nicht

unmittelbahren, darin GOtt ſelbſt mit den Menſchen ſo wohl
außerlich gehandelt, als auch innerlich ihrem Verſtand ſeinen Willen kund
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Recht.Glaubigen billig bejahet. Jn der erſten Kirche war ſolches ſehr
gemein, nachher wurde es dald immer rarer, bis es endlich aar nachgeblie
ben. Es iſt auch nun nicht mehr nothig, um derer weggefallenen ob-an

d

aeführten Urſachen halber. Das Wort GEOttes iſt ein volliger Begriff

ſ COles Gottlichen Willens, welches allen Rath GOttes von un erer See ig
keit in ſich faſſet: Die GlaubensWarheiten ſind deutlich genung eroffnet
und bekraftiget; die Canoniſchen Bucher verſiegelt; das Evangelium
in aller Welt geprediget; GOTT hat daneben in ſein Wort eine durch

ddringende Kraft, die Hertzen zu uberzeugen geleget, uñ zu mehrern auſſer
ordentlichen Mitteln des Glanbens iſt GOtt nicht verbunden; Wir ha
ben gar keine Erlaubniß und Befehl ſolche zu erbitten, keine Verheiſſung
dieſelben zu erlangen wer demnach ſich des Erſtern unterfienge, verſuch
te GOtt: Bielmehr werden wir im Gegentheildavon abgefuhret, allein
auf Moſen und die Propheten gewieſen  welches ein feſteres propheti
ſches Wort iſt, als alle Geſichte und Stimmen vom Himmel; Jadieje

an dem reichen Mann zu ſehen. Gleichwohl iſt die Frage entſtanden:
nigen, welche es begehret, haben abſchlagliche Antwort bekommen, wie

Ob denn allerley Arten der gottlichen Offenbahrungen im Neuen Te1
ſtament und zu unſern Zeiten gantz und gar verſchwunden DieſeFra

und ſich ausnehmender Weisheit in der Natur ruhmenden Welt Kin
ge muß behutſam beantwortet werden, damit man, theils denen Sichern;

dern kein Geſpott und Gelachter gebe: theils denen die ſich eine beſonde
re Heiligkeit anmaſſen, den ſchlechten Grund ibrer eitelen Ein ilden
nicht unterſtutze. Es hat ja in der kirchen GOttes zujederzen Enthnla
ſten gegeben, welche ſich, wieder die Wahrheit, tiner ſonderlichen unmir
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tetbahren Erleuchtung, Einſprache des HeiligenGeiſtes Geſprachen und
Unterredungen mit GOtt, Umaang mit denen Engeln, himliſcher Geſich—
ter, und Erſcheinungen derer Eerlen geruhmet. Alle Ketzer, welche von
Anfang her von der Cinfalt des gottlichen Worts, und deſſen Buchſtaben
abgegangen, haben dergleichen etwas vorgegeben, dadurch ihren neuen
und wunderlichen Lehr-Satzen ein Anſehen zu machen, und Beyfall zu
erwerben. Ja man hat ſich zu dem Ende einiager Spruche der Prophe—
ten bedienet, welche ohnlangſt erfullet ſind. Simon der Zauberer war
der erſte von ihnen, die Gnoſtici und Montaniſten in erſten und andern
Seculo folgeten treulichnach. Mahomed, der Ertz-Betruger hatte es
auch meiſterlich gelernet; und das gantze Pabſtthum gründet ſich darauf.
Die Lehren von Fege-Feuer nebſt denen Mitteln ſo dawieder erſonnen,
denen Seel-Meſſen, Roſen Crantzen, Ablaß ete. Die Lehre von der
unbefleckten Empfangniß Maria, der Unbetrüglichkeit des Pabſtes, ja
alle wider GOttes Wort lauffende Satze, ſind aus ſolcher unreinen Pfü
tze gefloſſen, daß man beſondere Erſcheinungen und Belehrungen von de—
nen Gei dern hatvorgegeben. Beſiehet man die gantze Sache eigentlich
beym Lichte, ſo entſtanden dergleichen Prætenſiones erſt aus einem Neid
wider die Wunder Gaben der Apoſtel, und aus einem aciſtlichen Hoch
muthe, wozu nachher ſich das zeitliche Intereſſe aeſellet hat. So gieng
es auch gleich mit der Rekormation Lutheri. Den Carlſtad verleitetz
die Mißgunſt wider dentheuren Werckzeug GOttes  welcher viel junger
war als Er; den Thomas Muntzer m:t ſeinen Anhaug der Hochmuth;
Schwencktfeldten, Weigeln, Bœhmen und andere, die Geringhaltung
der Gottlichen Einfalt des Worts dazu. Der Satan hat ſeine Comeœ—
dien unter den Schein der Heiligkeit zuſpielen recht ausgelernet, und ſei
nen Vortheil, zum Schaden des Reichs Chriſti, mehr gefunden, wenn
er innerlich angegriffen, als außerlich durch Verfolgungen und Tyran
nenin denen erſten Zeiten. Jnzwiſchen wer alle göttliche Warnungen
und Ermahnungen, welche Er zuweilen außerlich und innerlich thut,
gantzlich leugnen und aufheben wolte, der wurde nicht nur GOttes freye
Hand binden, und wider ſein brunſtiges Verlangen zu unſern Wohler—
gehen, ſich verfundigen, ſondern auch allen hiſtoriſchen Glauben ſo vieler
unpartheyiſchen Leute umſtoſſen, welchen ſie doch der Billigkeit gemaß
verdienen, bey denen ſchrifftlichen und mundlichen Rachrichten  ſo ſie uns
vondem, was ihnen ſelbſt und andern begegnetiſt, gegeben haben. So

weiß ich eine glaubwurdige Nachricht von einem vor etlichen Jahren in
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Berlin verſtorbenen Probſt, welcher, da er auf die Cantzel gieng, und
predigen wolte, bey volliger Geſundheit, an ſeiner Stelle das Bild ſeines
Succelſſoris ſtehen ſahe. Daer doch aeſtehet, daß er kein Viſionair ware;
Jch habe ſelbſt eine ſichere Perſon gekennet, welche bey hellen Tage an
mehr als einem Orte, da ſie ſich es niemahls eingebildet, einen Geiſt in
volliger Geſtalt und gantzer Kleidung erblicket, welcher ſie auch gewin—
cket, aber nichts geſprochen; Und eine gleichmaßige Chriſtliche Seele,
welche einige Nachte hinter einander zu gewiſſer Stunde aufwachete,
nachdem ſie das erſtere mahl war mit Fleiß aufgewecket worden, da denn
mit ihr ein herrlich glantzeuder Engel viel nachdenckliche und heilige, ſie
ſelbſt, und die Jhrigen betreffende Dinge, geredet, welche meiſtens ein—
getroffen. Man lieſet und horet hin und wieder, wie von einigen ſind
Stimmen in der Lufftgehoret, da ſie doch nichts umher geſehen; Einige
haben allerley Bilder, auch bey hellen Tage, um und neben ſich erblicket,
welche als Vorbothen eines groſſen Ünglucks, ſo nachher erfolget, anzu—
ſehen. Und wie oft wird im Traum nicht dieſes und jenes angezeiget,
ſo entweder auf viele Meilen entfernet, doch binnen der Zeit pasüiret,
oder welches erſt uber eine gute Weile geſchehen ſoll, wovon er aber vor—
her nichts gewuſt, auch nichts wiſſen konnen. Was ſind die vielen Ahn—
tungen und Todes Vorbothen, ſo ſich bey einigen Familien und Perſonen
ereianen, oder in verſchiedenen Kirchen, auf denen GOttes-Aeckern, bey
Predigern, Kirchen-Dienern und Todten-Grabern an ihren GrabeIn-
nrumenten anzutreffen? Wer wolte alles dieſes, und noch viel mehrers
fur pur Natuürliches halten, da man wenigſtens viel Unbegreiffliches
auch Ubernatürliches dabey findet; dem Teufel kan es auch nicht zuge
ſchrieben werden.ſ. 4a. Will man von dergleichen unlaugbaren Begebenheiten ein ver

nunftig unpartheiiſch und chriſtliches Urtheil fallen, ſo muß es warlich ſo
eingerichtet ſeyn, daß man nicht wider die Warheiten, die in dem Lichte
der geſunden Vernunft, und der gottlichen Offenbahrung vorkommen,
unvorſtchtig oder mit Willen anſtoſſe. Dieſem nach, ſo viel meine we
nige und unvorgreiffliche Erkanntnin, von dergleichen Caſibus betrifft,
ware nachfolgendes erſt zum Grunde zu ſezen. Es iſt bey denen Gelehr
ten eine ausgemachte Sache, daß die Lehre von denen Geiſtern ſehr
ſchwer und intricat ſeh, und unſere geringe Wiſſenſchafft und Erkannt
niß von ihnenſo unvollkommen, daß noch ſehr vieles daran mangelt und
wir bald dieſes bald jenes klarer zu wiſſen, wunſchen und verlangen.
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Wir wiſſen ja nicht worin das Weſen eines Geiſtes beſtehe? Und ob gleich
viele Gelehrte ſich groſſe Muhe aegeben es deutlich zu machen, ſo iſt doch
alle bißherige Unterſuchung bey weiten nicht hinlänglich. Die Verrich—
tungen derer Geiſter, und ihre oft erſtaunende Krafte und wunderſa—
men Wurckungen ſehen und horen wir, aber wie es zugehe iſt uns verbor
gen, und wird auch wohl in dieſer Welt verborgen bieiben. Die gelehr
ten Heyden glaubten auch es gebe Geiſter in der Welt, und ſolche von
mancherley Gattungen, wie ſie denn dengantzen Beariff aller vernunf
tigen Geſchopffe in eine ſichtbahre und unſichtbahre Welt eintheileten.
Mundum aiterrr veroy welche in einer genauen Harmonie und Ver
bindung ſtunden, aber woher dieſelben entſtanden, was ihr Weſen ſey?
Ob ſie nicht ſubtile Corper hatten, die unſer Auge nicht ſehen konte? Wie
weit ſich ihr wurckendes Vermogen erſtrecke? Ja wie es zuache, daß ſie
ſo viel wunderſahme Dinge konten wurcken davon kon ten ſie nichts
grundliches erſinnen und vorbringen. Die gottliche Offenbahrung hat
uns zwar hievon etwas mehr eroffnet, doch nur ſo viel als uns zu wiſſen
nothig iſt. Denn ſie belehrt uns zwar von ihren Urſprunge, welcher nicht
von ihnen ſelhſt und von Ewiaktit, ſondern von GOtt mit der Zeit ent—
ſtanden; ſie giebt Nachricht von ihren Weſen, daß es nicht Fleiſch und
Bein ſey auch nicht das ſubtileſte, wie REſus nach der Auferſtehung

hatte: Allein daraus konnen wir zwar ſchlieſſen, was ſie nicht ſind, nicht
aber was ſie eigentlich ſeyn. Sie fuhret uns dahin daß ſie zwenerley Ar
ten, und von ſolcherley Verrichtungen, nemlich gute und boſe, deren jene
den Menſchen fur Schaden beſchutzeten, ſeinen Nutzen und Vortheil
aber in geiſtlichen und leiblichen ſtifteten: Dieſe aber das Gegentheil auf
allerley Weiſe ſich eifrig bemuheten: Gleichwohl haben dem ohngeach
tet die verſchiedene unſchadliche und unnutze Wurckungen derer Geiſter
viele aufdie Gedancken verleiten wollen, es gebe auch einige Spiritus me-
dios die weder gut noch boſe, weder Nutzen noch Schaden ſuchen: Ob ich
gleich hievon keinen hinlanglichen Grund und unwidertreibliche Uber—
zeugung finden kan. Von denen denckwurdigen und unbegreifflichen
Wirckungen derer Engel und Geiſter itzo nichts zu aedencken. Es kan
nicht anders ſeyn. Die Lehre von denen Geiſtern iſt faſt unt egreifflich;
Jh Weſen fallet nicht in die außerliche Sinnen, woher doch unſere Ver
nunft dee Uberlequngen und Beurtheilungen mehrentheils nimt; Alles
wa wir begreiffen geſchichet durch außerliche und ſinnliche Vorſtellun
gen, und ſo bald wir davon abgehen, und uns etwas Vollkommeners vor

ſtel—



ſtellen, finden wir groſſe Schwürigkeiten. Jſt nun unſere Seele ein
gleichmaßiger Geiſt, welcher mit jenen eines Weſens iſt, ſo iſt auch die Er
kanntniß und der Begrif von derſelben ſehr ſchwehr. Zwar hat dir
Seele das Vermogen auſſer ſich, von allen ſich einigen Begrif zu machen,
aber ſich ſelbſt kennet ſie am wenigſten. Es kan mir niemand drutlich
machen, auf was Art die Seele mit dem Leibe vereiniget ſey nnd wie es
zugehe, daß fie konne in einem materialiſchen Behaltniſſe wohnen, in
denſelben und durchihn wurcken; vielweniger noch, ob ſie nicht auch—
und wie ſie, auſſer ihrem Corper einige Verrichtungen ausuben konne?
da ſie doch noch würcklich in ihrem Leibe wohnt? wie man denn Exem—
pel weiß, daß einige Leute auſſer dem Orte, wo ſie ſich würcklich bem Lei—
be nach befinden, ſich gleichwohl an andern haben ſehen laſſen, und da
ſelbſt einige Bewegungen und Verrichtungen ausgeubet. Es iſt nicht
weniger bey denen Welt-Weiſen und Natur-Kundigern eine wichtige
Frage, ſo noch nicht ausgemachet: Ob nicht die Krafte der Seelen ſuh
ſo weit erſtrecken, daß ſie aus naturlichen Vermogen konne von kunfti—
gen Dingen weiſſagen? Jedoch wir wollen uns deſſen, und was noch

weiter hiebey konte Bedenckliches vorgeſtellet werden, nicht theilhaftig
machen/, ſondern nur ſo viel hieraus ſchlieſſen: Es konnen mit der Seelt
viel ODinge naturlicher Weiſe vorgehen, die wir nicht begreiffen; wor—
aus unſere Unwiſſenheit und Unvolikomenheit erhellet. Weshalb man
aAuch mit ſeinen Urtheilen bey einer wunderſahmen und auſſerordentli—
chenBegebenheit nicht gleich zufahren und etwas vor ubernaturlich aus
geben muß was doch wohl naturlich hat geſchehen konnen weil dadurch
vielmahls ein ſonſt klug gehaltener Menſch ſich denen Naturaliſten zum
Gelachter und Geſpotte darſtellete.

g.5. Hiernechſt ſetze ich auch voraus: Daß zu einer Gottlichen Offen

bahrung ſehr vieles gehore: Es iſt bey weiten nicht genug, daß die vor
geſtellte Sache heilig, und der Jnhalt geiſtlich und himliſch ſey ſondern
es gehoret ferner dazu: Daßes wichtige und nicht gering ſchaätzige Klei
nigkeiten ſind, daran nicht groß gelegen, welche auch der Hoheit GOttes
und ſeiner Majeſtat verkleinerlich, und ſeiner Bemuhung unwurdig:
Sie müſſen daneben ſo verborgen ſeyn, daß man unmuglich anders wo
her es hatte wiſſen konnen. Als Z.E. was an weit entferneten Orten zu
dieſer Zeit geſchiehet, oder kunftig geſchehen ſoll: Geheimniſſe, ſo Fieiſch
und Blut nicht offenbahren kan c. ſie muſſen nichts in ſich faſſen, was
ſo wenigwider die Heil. Schrift als geſunde Vernunft laufft, denn bey
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7  öhehgen ſey. Solange ich noch Vernunft-maßige Urſachen geben kan, iſt es
nicht ſchlechter dings und allein ubernaturlich und Gottlich Es war
auch ehemahls eine der vornehmſten Eigenſchaften; die unwiderſprech
liche Uberzeugung von der Warheit und Gottlichkeit der geonenbahr—

jten Sache, und ein ſo feſter Eindruck m Gemuthe deſſen der ie hatte,
daß er ſich nicht davon abbringen laſſen; wozu noch endlich die warhafte
darauf erfolgte Erfullung mit zu rechnen iſt, wo es ſonſt Weiſſagungen
von kuuftigen Diagen waren. Jch halte unnothigzu ſeyn, alle dieſe Ei
genſchaften ſo wohl mit klaren Spruchen der Schrift als Exempeln zu
beweiſen. Solte aber jemand anihnen etwas auszuſetzen finden, der neh
me ſich die Muhe, und prufe die Gottlichen Offenbahrungen derer Pro
pheten und Apoſtel, ſo wird er an einer jeden, wo nicht alle, doch die mei—
ſten, Augenſcheinlich antreffen

9. 6 Soviel wir aus der H'il. Schrift belehret werden, iſt bey einer
noch itzo vermeynten unmitteibahren Offenbahrung ferner wohl zu beo
bachten Daß es zu unſern Zeiten keine geben konne, wie denn
auch ehedeſſen ſeine gefunden, deren Jnhalt ſolche Glaubens Lehrew in
ſich hege, welche neben und wider das Heil. Bibel: Buch lauffen und folg
lich zantz nen waren. Zumahl uns GOTT nichts verhalten was zum—
Glauben und gottſeligen Weſen gehort, ſondern allen Rath von umerer
Seeligkeit geoffenbahret, auch der letzte Scribent des neuen Bundes ſein
Gottliches Buch mit einer harten Bedrohung geendet und verſiegelt;
daß niemand ſich unterſtehen ſolte etwas hinzu zu thun. Stunde dem
nach ein Enthuſiaſte mit dergleichen Vorgeben auff, ſo ware er einLugen
Geiſt und verflucht, ob er auch ein Engel vom Himmelware. Esmuſte
ſich ja ſonſt GOtt ſeibſt in ſeinen unveranderlichen Willen widerſprechen,
oder dasjenige verandern, was doch bis ans Ende und ewigz bleiben ſolle.
Das aber gebe ich gerne zu daß GOtt die uns einmahl vorgeſtelleten al
ten Glaubens Lehren, bey dieſem und jenem auff eine auſſerordentliche
Art, ob gleich ſehr ſelten, bekrafftigen, ihm einen etwauigen Zweiffel be
nehmen, einen groſſern Grad der Zuverſicht und Freudigkeit wircken in
ſeinen LebensPflichten bey einer entſtandenen Kaltſinnigkeit ermun
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tern, in gefahrlichen Laufften zur Beſtandigkeit anmahnen, und init ge
troſten Muth ausrüuſten mochte, alles aus heiligen und uns zu weilen unbekañten Abſichten, welche aber ſeines Namens Ehre und der Menſchen

Wohlfahrt befodern. (2) Was aber nicht Glaubens-Articul, ſondern,
einige andere Sachenbetrifft/was etwa uns ſelbſt und andern Menſchen,

kiche Fatalitaten uñ Veranderungen bevor ſtunden, ſo haite ich mit vieren
oder der gantzen Kirche, und weitlichen Regiment für groſſe urd bedenck-

GOttes Gelehrten dafur, daß der liebreiche GOtt aus emer freyen Gna
de und Heil-bringenden Endzweck noch dann und wann dergleichen croff
ne/ und im Traum oder auf eine andere Weiſe kund mache. Wobey man

aber auch groſſe Behutſamkeit brauchenmuß, daß ruerſt niemand ſolſ
cherley Gottliche Offenbahrungen, welche eine auſſerordentliche Gnade
iſt, die Er niemandten zu geben verſprochen hat, in ſeinemGebet verlange, f
und darauff ſehnlich warte, zumahl GOtt uns darum zu bitten nicht er— 4
laubet, vielmehr in einigen Fallen abgeſchlagen, die was ſonderliches be-
gehret, und uns an ſeiner Gnade gnügen zu laſſen angewieſen. Wer es
aber von der guten HandGOttes empfähet, ſolles nidtalſofert als iwas ſ
unbetrugliches und nothwendig erfolgendes ausgeben ſondern erſt der

inehr ſeines Heils auffs beſte und ſorgfaltigſte warnehmen. Der Satan

Zeit abwarten, ob es eintreffen werde oder nicht, und bis dahin ſo wenig
erſſelbſt, uls ein anderer, der es horet, in den Wind ſchlagen, ſondern viel

iſt ein liſtiger Geiſt, und kan ſich in einen Engel des Lichts verſtellen; er ſu
chet auff mancherley weiſe uns zu erſchleichen, ſonderlich diejenigen wel
che was ſonderliches haben und ſeyn wollen.

 7. Wer von dem Hornhauſiſchen Caſu ein geqgrundetes und war
hafftes Urtheil fauen will, der muß Natur und Gnade wohl zu unter

ſcheiden wiſſen, und deutlich zeigen konnen wie weit die Kraffte der Na
tur ſich erſtrecken?und was daneben die beſonderecßönade GOttes gewir
cket hat? Es wurde dabey ein Grundgelehrter Weltweiſer und Natur

tundiger ein erfahrner Medicus, und ein erleuchteter Theelogus ſeine
Arbeit haben, welche mit zuſammen geſetzten Krafften alles unterſuchen
und uberlegen konten. Der Philoſophus hatte zu entdecken: Das wun
derns wurdige Bermogen der Seelen, was der Verſtand, Wille, Einbil—
dung /j Gedachtniß, Gewiſſen auszurichten capable? Wie alle dieſe Stu
cke untereinander eine genaue Connexion haben, ſonderlich was die Ein—
bildungs-Krafft betrifft, als welche ſich bey einfaltigen Leuten und Wei

vesPerſonen weit beſchafftiger und ſtarcker antreffen laſſet, als bey Ge
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unddenen, die einen aufaerweekten G. iſt und erlenchteten Ver
jand zub. a: Wu Re angeregte Phantaſie viel Dinar ſo eigentlich und
lehafft darſtellen konne, ſo innerlich dem Verſtand, als auſerlich denen
Stmnnen, daß man meinen ſolte es ſey in der That geſehen und gehoret?
Wie das Beda htniß uns dasjenige was vor vielen Jahren geſchehen, und
bisher ſo wenig geachtet, daß man ſich niemahls deſſen wieder erinnert,
ſonderlich in Kranckheiten oder andern beſorglichen Umſtanden, ſo gegen—
wartig korme vorſtellen als ob es erſt geſchehen Wie die menſchliche
Seele in Ohnmuchten und Entzuckungen am aller beſchafftigſten ſey, und
am ſtarckeſten wircke? Weil dreſelbe ſodann von auſerlichen und in die
Sinne fallenden Dingen nicht beunruhiget und in ihrer Arbeit geſtoret
wirde. Wie das Gewiſſen als ein unvergeßlicher und unbetruglicher
Zeuge und ge. echter dtichter den Menſchen verklaaen und angſtigen, aber
auch erfreuen, beruhigen und ermannen konne! Ob es nicht naturliche
Entzuckungen gebe? und wie dieſelbigen durch ſtarckes meditiren uner
brochene und abnattende Betrachtungen, oder ſtarcke Einbildungen ent
ſtehen tonnen? Ob und wie ferne man naturlicher Weiſe ven kunfftigen
Dingen etwas wiſſen und ſagen konne? ob und wie ſehr die Affecten, Re—
gungen und Leidenſchafften in der Seele, als Furcht, plotzliche und heff—
tige Freude ſehnliches Verlangen und Sehnſucht, den ermatteten Leib
ſtarcken konnen? Wie und auf was Art bey denen Sterbenden und vor
her gantzen:kraffteten Leibern ſich die Seele verſchiedentlich alſo erhole
und ermanne daß alle Lebens-Geiſter, welche ſich mit dem wallenden
Blute ohnedem zum Hertzen retiriren ſodann concentriret, uñ mit allen
uhrigen Kraffen colligiret werden? und was dergleichen Fragen mehr
mochten allhie aufg worffen werden konnen. Der Medieus konte Gele
aenheit haben vorzuſtellen, was fur eine Kranckheit dieſer Patiente ge
habt? Und, nach einer wohl uberlegten Criſi, bedachtlich zu railonniren
wie ben ſtarcken Fiebern und hitzigen Bruſt Kranckheiten, weñ ſonderlich
ſich hefftige Schmertzen dabey vefinden, gar leicht Ohnmachten entſte—
hen: Wie das gantze Geblut dabey verdorben, woher die Phantaſie zu
allerley Unruhe beweget wurde; Obauch ein Krancker, der ſchon 2. Ta
ae hinter einander Ohnmachtengehabt, vorher fühlen und ſagen konne,
daß dieſelbe den z. Tag werden wiederkommen und weit hefftiger ſeyn als

die vorigen? etc. Ein Theoloaus aber hatte ſich Muhe zu geben, und ans
Licht zu ſtellen: Daß das Gewiſſen bey Krancken und den Tod vor Augen
ſehenden Chr iſten  welche GOtt kennen und ſeine Wege und Willen ge
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lernet, vielmahls hefftig aufwache: Und wie dabey der Satan und GOt
tes Geiſt beſchafftig ſey. Wire der heitnnn et auch indenen naturlichen
Wirckungen unſerer Seele ſein unerforſcht.h Werck habe, und demTeuf
fel bey ſeinen erregten Verſuchungen krafftig wiederſtehe? daß todlich
Krancke, wenn ſie im Stande der Gnaden bey GOttſtehen verſchiedent
lich einen ſuſſen Vorſchmack des ewigen Lebens uberkvmmen: Ob auch
zuweilen der Heyland denen Glauhiaſterbenden bey ihren herannahen—
den Abſchiede mit ſeinen Wunden erſchtine, und dem beſchafftigen Sa—
tan mit ſeinen Zufetzungen Jnhalt thue? (denn dis iſt ein Lehr Satz den
die erſten Kirchen Vater verſchiedentlich behaupten: ob der Teuffel die
abgeſchiedenen und vorChriſti Richterſtuhlbereits geſtelleten Seelen an
noch verklage? Ja gar verdammen konne? Was durch die Bücher deren
inder Bibel offt Meldunggeſchiehet, und welche in Gerichte ſollen auf—
gethan werden, zu verſtehen ſey? Ob die denen Glaubigen kangſtens auf
Erden, nach vorher gegangener Buße vollig verarbene Sunden, am
Gerichte von GOtt und ihrem Erloſer, aufs neue zu ihrer Beſchamung
und Beangſtigung vorgehaiten werden? Ob Chriſtus, wenn er das par-
ticulier Gericht uber die abgeſchiedene Seelen halt ſich gearn ſetbige wohl
verſteue, und ihren Glauben zu prüfen ſuche? Ob das klagliche lamentiren
derer einmahl verdammten nach ausgeſprochenem Urtheil, den unver—
anderlichen Richter wohl zum Mitleyden bewegen werde, daß er ſemne
Fentence wieder andere? Wie weit ſich daz Mittler.Amt Chriſti in ſei
nem Gerichte erſtrecke? Ob die einmahl zur Seeligkeit eingeführte See
len auch wohl von GOtt zu Zei en befrhliget wurden, daß ne wieder auf
eine Weile ihren Corper beziehen, und in dieſer Jammer-Welt leben mu
ſten? Obſolche wieder zuruckgekommene Perſonen uns von ihrer genoſ
ſenen Seeligkeit eine vollige Beſchreibung geben konnen? Wie weit de
nen Verſicherungen ſolcher erſchienenen, zu trauen? Was ein Prediger
nach ſeinem Amte und Gewiſſen zu brobachten, wenn ein ſolcher Cafus
ſich in ſeiner Gemeineauſere  und wie er ſo wohl aegen die Perſonen, ſo
eine Offenbahrung vorgeben, als andere die es horen ſich zu betragen?
Ob es allemahl rathſam ſey, auf derCantzel viel davon denen Einfaltigen
vorzutragen? Und endlich ob es allemahl Glaubige, und ſonderlich heili—
geLeute waren die auf ihren Tod-Bette einen ſo auſſerordentl Zufallbe—
komnen? Ob ſie auch daraus einen unumſtoßlichen Grund uñ vollige Uber
zeugungvon ihrer Seeligkeit faſſenkonnen.? Dieſes und dergleichen mehr
konte aufgeworffen muſte auch meines Erachtens wohl uberlrgt und
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ausgemachet werden, damit man die naturlichen und gottlichen
Wirckungen von einander unterſcheiden und nachher ſehen konne,
ob und wie ferne dieſer Caſus eine ſchlechterdings von GOTT
herruhrende Offenbahrung zu nennen ſeyn mochte.

g. 8. Soll ich nunmehro naher treten, und meine geringe Gedancken
unvorgreifflich eroffnen; ſo finde ich wenn ich alles, was davon rekeriret
worden  in der Furcht des HErrn unter hertzlichen Gebet, inreiffe Erwe
gung ziehe/und nach der Heil. Schrifft abmeſſe: Daß das aller
meiſte naturlich habe geſchehen konnen: wobey aber
GOtt und ſein Geiſt in der Seele des Patienten ſehr
beſchafftig geweſen. Jchnenne dasjenige alhie naturlich, nicht
was die Ratur in Menſchen durch inwohnende Kraffte oder weltliche
Wiſſenſchafften und knſtliche Beyhulffe thun kan, es mag ubrigens
der Menſch von GOttes Wort etwas wiſſen oder nicht; ſondern was ſie
in einem Chriſten, der alle Glaubens-Lehrenaus der Heil. Schriffterler
net hat, nach ſolchen ſich hirron gemachten Begriffen wircke und hervor
bringe? Es gilt mir dabey auch gleich, man mag es eine Entzuckungnen
nen, nur daß ee fur keine iihernatur liche uñ Gottliche, wie Paulus gehnbt
hat, gehalten werde; Denn ich wein gewiß, daß ſelbige auch aus nnturni
chen Urſachen konien konnen, und habe von Leutengeleſen, die ſich ſo offt,
als es ihnen beliebet, in eine Entzuckunge haben ſetzen konnen, wie ſolche
denn auch unter den Heyden ſelbſt vorfielen: oder ein Geſtchte tituliren,
da der Patiente viel geſehen undgehoret, nur daß es fur kein prophetiſches
angeſehen werde, als welche mehr den Verſtand als die Phantaſie afficir-
ten: Genug, daß wir eine ſolche Abbildung und Vorſtelluna von künffti

gen und in die Ewigkeit gehorenden Dingen antreffen, da dem Manne
vorgekom̃en, und wieEr feſt davon ſich perſuadiret gehalten, in der That
ſolle gezeiget ſeyn, wie es im particulier Zerichte GOttes mit denen See
len und dem ſodañ gehegten Gerichts Proceſs hergehe? welches denn ein
Werck und Arbeit der beſchafftigten Phantaſie, nndim Menſchen befind
lichen EinbildungsKrafft iſt. Und da ſolches ohnedem dieſem Manne des
Rachts, ob aleich ohne Schlaff begegnet, zu welcher Zeit die Phantaſie
am beſchafftigſten iſt und nach Anmerckunge derer Juden, die meiſten
Geſichter ſich denen Heiligen alten Teſtaments, des Nachts eroffnet, ſo
wird es alſo niemand fur einen Traum halten konnen, in welchen auch
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ſonſt die Einvildungs-Krafft gleichmafig ihr Epiel hat. Eswar uber.
dem eine ſtarcke Ohnmacht bey dem Bnctntennin welcher zwar die auſer
lichen Sinne des Leibes feyren undehr Wer.a nicht thun, aber die innerli
chen deſto wurckſamer und geſchafftiger ſind. Es muß mit demallen die
ſer Mann eine ſtarckeEinbildung gehabt haben, welche ihm beygeſchehe—
nen Rachſtũen un Betracktung alles dieſes ſehr lebtzafſt vorgeſtellet hat.
Er ſoll ohnedem, nach dem Zeugniß des Hn. Paſtoris, (we!ches ich aber
wunſchete etwas umſtandlicher abgefaſſet zu ſeyn, ſonderligh was ſeinen
vorher gefuhrten Lebens-Wandel betrifft, damit man auch etwa einige
Nachricht von ſeinem Temperament hatte haben konen: Ob Er phleg-
matiſch oder ſanguiniſch? welche beyde die beqgvemſtenSubjecta hiezu wa
ren) ein einfaltiger Mann geweſen ſeyn, der aber gleichwohl in ſeiner
Kranckheit rechtChriſtliche Reden gefuhret. Folglich wird Er das Wori
Goltes ohne Zweiffel fleißig geleſen, wemggſtens denen Predigten an—
dachtig zugehoret haben, und aus dem Geſttze zur Erkantniß ſeiner be—
gangenen Sunden, welche Er vielleicht in geſunden Tagen nicht ſo genau
erwogen und uberleget, nebſt denen vorGOttesGericht hiermit gehauff
ten Straffen, gefuhret ſeyn; aus dem Evangelio aber einen guten Un
terricht von ChHriſto und ſeinen erworbenen Verdienſte, nebſt dem noch
daurenden MittlerAmtegefaſſet haben welche uns Sundern als Gna
den Mitteh bey GOtt Vergebung zu erlangen muſſen zu ſtatten koñien.
wobrn Er deũ nach ſeiner Einfalt von allen dieſen und noch ferner dahin
gehorigen Hingen ſich eineneinfaltigen Peariff aemachet. Der einfal—
tige Glaube iſt bekanter maſſen der beſte, welcher am wenigſten ſerupu-
liret Und ob gleich bey ſolchen lIdeen verſchiedenes auszuſetzen, ſo
komt ſolches doch mehrentheils daher, weil der Heilige Geiſt in ſeinem
Worte, um unſerer Schwachheit halber, uns alle kunfftige und voll—
kommene Dinge durch ſinnliche Bilder vorgeſtellet und ausgedrücket
hat, welche aber von denen, ſo grubte Sinne haben, und geiſtliche Dinge
geiſtlich richtentonnen, alſo angenommen werden, daß alle Unvollkom
menheiten von GOtt und ſeinen heiligſten Eigenſchafften und Verrich—
tungen abgeſondert werden. Auff ſolche Art ſtellet ſich nun der Mann
das Gottliche Gerichte vor, wovor die abſcheidende Seelen ſich darſtel
len muſſen, nicht anders/ als einunter freyen. Himmel aehaltenes Land
Gerichte, da eintgroſſer weiter Gerichts Platz anzutreffen, nebſt einen
Tiſche auf welchen ein ſchwartzes Buch und GerichtsProtocoll aller ſri
ner Sunden zu finden welches auch aufgeſchlagen, und ihm vorgeleſen,
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wobey der Satan als ein Fiſcal uñ Anklager ſich eingeſtellet, und ihn ver
dammet hatte. Er hat ſich uberdem den Satanvorgeſtellet in einem ab
ſcheul. und graßlichen Corper, wie er etwa pfleget gema Aet zu werden;
ChHriſtum aber als einen Nann, der ſich ihm nicht hatte wollen gleich zu
erkennen geben, und der ſein Antlitz vor ihn verborgen: Nicht weniger
den Himmer als eine Stadt oder Behauſung, dabey eine Thuür anzutref—
fen, und wohin ein enger uñ ſchmaler Weg gienge, welcher aber mit Oor
nen beſetzet. Die vergnügendeFreude derSeligkeit hat er ihm abgebildet
mit einem in die Ohren ſchallenden Trompeten und Pauken Klange, wo
bey muſicaliſche liebliche Stimmen mit unter ſich horen lieſſen ete. Die
ſes alles ſind lauter einfaltige Vorſtellungen, und Concepte welche ſich
zu denen himmliſchen Vollkommenheiten nicht reimen, ob gleich unter
ſolchen annehmlichen und ſinnlichen Bildern vicles voraetragen und ent
ſchattet wird im Bibel Buche. b) Er war zugleich krauck, uñ hatte nach
dem Urtheit des Herrn Paſtoris, ein hefftiges Fieber, ſo ſich aber bald in
eine ſtarcke Bruſt-Kranckheit verwandelt, mit unleidliaen Schmertzen
imRucken und Leibe. Nuniſt das gewiß daß alleKranckheiten nnſere Le—
bens-Geiſter zuſetzen und beunruhigen, und alle kieber zcugen von emem
verdorbenen Beblute, welches denn die Phantaßie afũciret, daher die Fe-
bricitanten vielfaitig im Schlaffe pnantaſiren: Bruſt Kranchheiten ſind
auch wohl mit auszehrender Hitze vergeſellſchafftet, woraus aar offters
Kaſeleyen entſpringen: uberhaupt alle amßieber laborirende Patienten
haben die angſtlichſten und unruhigſten Nachte, je naher der Abend kom̃t,
und die Lufft dadurch dicker wird, deſto mehr leidet der Corper und ihr
Zufall wird harter. Da nun dieſer Paroxiſmus des Abends ohngefehr
getgen?7-Uhr muß angetreten ſeyn, ſo iſt zu dieſer Zeit das Geblut am di
ckeſten uũ in der ſtarckeſten Bewegung, daher auch der Patiente am kran
ckeſten. c) Dieſer krancke Mann beſorget bey ſeinen taglich zunehmenden
Schmertzen und anwachſender Mattigkeit, daß ſeine Kranckheit ein Vor
bothe des Todes ſey und das Ende heran nahen mogte: Wie Er deñ ſein
Teſtament machen will, und nach dem Prediger verlanget, um von dem
ſelben das letzte Viaricum zu erhalten, wornach Er ſich nebſt der Abſolu-
tion von ſeinen Sunden, hertzlich geſehnet, und vorher imer unruhig ſich
beweiſet. Nunkan manleicht erachten, was ein Gewiſſen-haffter See
lenSoraer bey ſolchen Patienten die vielmahls unbeſorgt uñ ſicher ſind,
vornimit? Und da der Hr. Paſtor ohndem mit wenigen anzeiget, daß er
gefraget: Wie derſelbe mit ſeinen GOtt ſtunde? vor deſſen Gerichte er
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nemlich im Tode erſcheinen muſte: ſo iſt kein Zweiffel, daß er ihm ſein
Gewiſſen werde rege gemachet und angemahnet haben, ſein Leben, und
die darinnen begangene Sunden ernſtlich zu unterſuchen; Denn es ſth
der Himmel nicht ſo eicht erlanget als man ſich einbilde, der Weg ſey

ſchmal; Er ſey mit Dornen beſetzet, und man muſſe alſo was leyden c.
weiches alles denn. nach genoſſenen Heil Abendmahl ihm in der Ohn

macht wieder vorgekommen: Hiebey wird auch vermuthlich von Herru
Paſtor die ſchwere Rechenſchafft am Gerichte ihm ſeyn vorgehalten wor
den, wieder allwiſſende GOtt alles wiſſe was wir begangen, auch unſere
unerkannte Sunden ans Licht ſtelle; wie der leidige Satan uns verklage,
und die Straff-Gerechtigkeit GOttes excitire: Wie wir aber auch ti
nen Vorſporecher beyden Vater hatten, welcher nicht nur geſtorben und
auferwecket,ſondern auch zur Rechten GOttes ſitze und uns vertrete, der
alſo uns nicht wurde verlohren gehen laſſen, ſondern wider den Satan
beyſtehen, und nicht zugeben, daß die mit ſeinen Vlut theuer erkauffte
Seelen ſolten verdammet werden: Mit wenigen: Der Patientt iſt zur
hertzlichen Buße und Glauben angewieſen und alſo der Vergebungnei—
ner Sunden verſichert worden. Dieſes und dergleichen ſind die Vorſtel

lungen, die ihn in der zten Ohnmacht ſind wieder vorgekotnen. d) Man
erwege hiebey noch mit wenigen, wie einem dem Tode und ſtrengen Ge
richte GOttes entgegenſehende Sunder zu Muthe ſeyn muſſe? und wie
derſelbe zwiſchen der groſſeſten Furcht und Hoffnunae ſchwebe, welches
zbeydes die hefftigſten Bewegungen unſerer Seelen ſind. Was alſo hie
bey für Vorſtellungen ſich finden und abwechſeln? wie nicht weniger ſo
dann der Saran veſchafftig, und ſuche das Gewiſſen zu erwecken und die

Geele zu beunruhigen? ſo wird man alles, was mit dem Manne ſich be
geben, als was natuürliches halten wenigſtens nichts ſo wunder ſeltſames
dabey antreffen, daß es nicht bey andern auchſich finde. Wie ich denn

mit Warheit verſichernkan, daß mir in meinem Amte dergleichen mehr
als einmahl begegnet, und ein gleiches von andern gewiſſenhafften Pre

digern verſchiedentlich gehoret habe.
H. 9. Jch muß zwar geſtehen, daß ſich bey dieſemCaſu einige beſondere

und bedenckliche Umſtande finden, weiche von mehr als menſchlichen und

naturlichen Krafften entſtanden zu ſeyn ſcheinen mochten. Allein wer
dieſelben ohne Vorurtheil genau beſiehet und grundlich examiniret, der
kan ſie nicht platterdinges aus einem unmittelbahren Gottlichen Ur
ſprunge herleiten, vielmehr wird er bey allen vieles ja das meiſte natur-
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liches und menſchliches ſehen. (1) Er hat von zukunfftigen und bevor
ſtehenden Oingen gewuſt: und alſo nach der eten Ohnmacht angezeiget
Er werde einen ſchweren Stand haben (nemlich in dem noch bevorſte
henden zten Paroxiſmo) und ſo bald denn nicht wieder komen. Aber hie—
bey mogen uns die Herren Medici bezeugen, ja ſelbſt die Krancken-War
ter werdens wiſſen, daß Patienten, welche alle Tage einen tfebriliſchen

Anfall mit Ohnmachten kriegen, wie denn dieſer 2. Tage bereits gehabt
hat, gar leicht wiſſen und ſagen konnen, daß es werde wieder kom̃en: Und
da der zte Anfallgemeinigtich der ſtarckeſte iſt, ſo ktonnen ſie die Stunden
zu weilen anzeigen, wenneher der Anfall ſich einſtellen werde. Hat Er
auch ferner hiebey feinen Todes-Tag nachmals benennet, welcher über 2.

Tage fotgen werde: So willich eben nicht urgiren, daß dieſe Anzeige bey
dem Erfolg auff einen Taa gefehlet, ſondern mich nur auff andere Exem

pel berunen, welche von ihrem eigenen und anderer Leute Ungluck und
Todes-Stunden undZeiten haben Anzeigungen gegeben: uUnd lehret die

vielfaltige Erfahrunge bey Krancken, daß ſie das Ziel ihrer Kranckheit
und Lebens genau determiniret. Was ſonſt von dieſem Beweiß:Grun

de zu halten ſey: Ein Menſch kan von kunfftigen Oingen und Begeben
heiten reden, daher muß er ſolches aus unmittelbahrer Offenbahrung

GoOdtes haben, das haben die GOttes Gelehrtenund Welt Weiſen ſchon
langſt unterſuchet, und als unzulanglich befunden. Kunfftige Dinge
ſind vielerley Art, und es kan aus vielen Urſachen ſommen. (2) Was
ſonderliches ſcheinet es zu ſeyn, daß ihm alle ſeine Sunden in kurtzer Zeit
vorgehalten, und Er ſich dererfelben ſogleich als gegenwartia aeſchehen
erinnert, da fie doch vor vielen Jahren langſt begangen, und Er dieſelben
vorher gantzlich vergeſſen, auch nicht hatte ſagen konnen wenn ehe ſiege
ſchehen. Alleindit Krafft des Gewiſſens wird bey vielen nicht eher als

im Tode empfunden, ſonderlich, wenn daſſelbe vorher nicht viel in geſun
den Tagen iſt ermuntert worden, wie leyder! in daſiger Gemeine ehedeſ
ſen bey denen argerlichen Umſtanden wohl mogte verſaumet ſeyn. Und
das Vermonen des Gedachtniſſes iſt niemahls ftarcker, als wen die Seele
ihr ſelbſt gelaſſen iſt, und allein in ihr ſelbſten wircket. Ein gewiſſer hoch
gelehrter und Natur-erfahrner Mann, Vechnerus, urtheilet davon gär
recht: Anima fpecies impreſſas ſemper quidem retinet ſed non ſemper
reddere poteſt, officiis aliis diſtracta, nebulisque variis irnpedita. Und

man findet Exempel, daß diejenigen welche amFieber gelegen, lateiniſche,
griechiſche und andere Sprachen ſo wohl eintzelne Worter als gantze Reh
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en ausgeſprochen  die ſie doch vorher nicht verſtanden aber wohleinm al
won anoern mogen gehoret haben ja daß einige gantz groſſe Paſſagen der
beſten Verſe aus dieſem und jenem Buche voraebracht. Geſchweige, wrt
in der annahenden TodesStunde das Gewiſſen ſo hefftig rege wird, und
nicht nur alle Sunden weiß vorzuſtellen und davon zu uberzeugen auch
Das verdiente Urtheil zu fallen wobey der Satan warlich nicht mußig
iſt; wie diejenigen davon ſelbſt werden atteſtiren fonnen welche vor den
Thoren der Ewigkeit, uũ in Gefahr eines unvermeidlichen Todes noch ben
auter Vernunfft geſtanden. Der Ausſpruch Syrachs gehoret billig
hieher: Wenn der Menſche ſtirbet ſo wird er inne wie er aelebet hat.
G) Mochte auch die erfolgte plotzliiche und groſſe Veranderun; dieſet
krancken Mannes bedencklich ſeyn, da Er nach vorher ausgeſtandenen
empfindlichſten Schmertzen nachmahls gar nichts gefuhlet, und an ſtatt
der hefftigſten Mattigkeit, bey welcher Er faſt kein Glied mehr ruhren
Fonnen, an Leibe und Gliedern aantz ſtarck geweſen, auch ſeine Augen
gantz aufgeklaret und faſt glantzend; welche Verandertinge aber an de—
nen Gemuths-Gaben noch groſſer, daEr ſo herrliche und durchdringende
Reden gefuhret, welche Er vorher nicht gewuſt, und alle Umſtehende da
durch aufs auſerſte geruhret ſind: Allein auch hiebey finde ich etwas na
turliches, welches hey verſchiedanen Krancken anzatreffen, daß ſie gegen
die letzteJeit von allen Schmertzen befreyet, und uber nichts mehr klagen,
dagegen verſchiedentlich mit guten Apperit eſſen und trincken; Oder ſie
fangen an mit erhabener ſtarcker Stimme zu ſingen, da ſie doch vorher
kaum lallen konnen, welches gewiſſe Anzeigen des Todes ſind, was fer—
ner die Regungen der Seelen durch eine weggefallene hefft geFurcht und
plotzlich dagegen entſtandene Freude in einem ermatteten Corver thun
konnen, wie denn ſonderlich in Gefahr dic Menſchen durch dieurcht faſt
dreymahl ſo viel Starcke uberkommen als ſie vorher gehabt, ſiehet mau
zu weilen mit Verwunderung an ſich und andern. Es kan aber zur Ver
anderung ſeiner Gemuths- Beſchaffenheit nicht wenig beygetragen ha
ben, die ausgeſtandene groſſe Gefahr und Banaigkeit, und das hiebey
bezeigte Flehen und Bitten, in vermeinten Gerichte. Anfechtung leh—
ret auffs Wortmercken: Richt weniger die innigliche Vergnugung und
Freude, lo Er vorher in etwas geſchmecket, nebſt der Sehnſucht bald der
ſelben wieder zu genuſſen. Endlich iſt die hertzliche Liebe zu denen Sei
nen, daßſie auch einer gleichen Gluckſeeligkeit theilhafftig werden moch
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ten, ebenfalls nicht ohne Wurckunge geweſen. Alle dieſe Affecten kla
J ren das Gemuthe auff und loſen die Zunge.
J g. io0. Warlich je mehr ich die gantze Sache beleuchte, deſto weniger

J

kan ich es fur eine pure gottliche Offenbahrunge und Erſcheinunge hal
ten. Denn es iſt ja vieles in dem gefuhrten Proceſs und vorgebrachten
Redenenthalten, das wider die Heil. Schrifft, dem unbeweglichen Pfei

i ler und Grund Veſte der ewigen unveranderlichen Warheit laufft, nach
welcher auch alles muß geprufet werden, was aus GOTT iſt, und von

J

Jhm zu ſeyn vorgegeben wird. Der gute Menſch hat ſich feſte einge—
bildet, er ſey der Seelen nach warhafftigvor GOttes Gerichte geweſen:

welches aber, ſo lange die Seele im Corper wohnet, unmuglich iſt. Daß
aber deſſen Seele damahls den Leib noch nicht verlaſſen, beweiſen die am
Leibe und Geſichte in denen erſten Stunden vorgegangene Veranderun
gen, da die blaſſe Farbe ſich bald in einer rothen verandert, mit einem
dabey ſich einfindenden ubergroſſen Schweiß  und in der aten Stunde
die Rothe ſich wieder verlohren. Ware dieſe Seele von dem Leibe war
hafftig getrennet geweſen, ſo ware auch der Corper wurcklich todt, und
folglich eine neue Aufferweckung des erſtorbenen Leibes anihngeſchehen,
welches aber vor der allgemeinen Aufferſtehung nicht ſo leicht pasſiren
durffte. Er erzahlet ferner daß der Satan inn nicht nur verklaget, ſon
dern auch gar verdammet, und in Begriffgeſtanden hatte, fein eigen Ur
theil an ihm zu vollſtrecken. Welches alles aber ein Gottliches Kegale
iſt ſo der Vater ſeiner Macht vorbehalten, und nur Chriſto dem Sohn
gegeben hat, nimmermehr aber dem Teuffel einraumen wird. Er hat
geiehenund gehoret, wie ihn alle ſeine Sumden, die ihn doch in der Abſo-
iution auff Erden vergeben waren, ſind noch einmahl vorgehalten, und
er dererſelben uberfuhretworden: Aber, wie willſichſolches verglei—
chen laſſen mit denen gnadigen Ausſprüchen des warhafftigen GOttes,
wenn Er die Miſſethat tilgen, dampffen, vergeſſen, undihrer nimmer
mehr gedencken will. Er bezeuget, daß er zuerſt Chriſtum am Ge
richtsTiſche nicht erkennet habe, auch nicht ins Genchte hatte ſehen
konnen, und daß er denſelben zweymahl veraeblich um Hulffe angefle
het: Aaff ſolche Art aber muſte ſich der liebreiche Menſchen-Freund
auch noch in jener Welt gegen ſeine treur geliebten Seelen verftellen,
und ihren Giauben prufen, ihr Gebet erwecken wollen, da doch allhie
die Zriten der Prufungen und Lauterangen ſind. Er weiß zu ſagen;
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wie das einmahl gefallete Urtheil vor GOttes Gerichte ware, nachher

jeinen Sunden vollig ablolviret'; da doch aus vrelen Schriff:-ſtelien j
geandert, und von Chriſto ganklich casſiret ſey: er auch von allen vl

zur Genuge bekannt, auch die Exempel des reichen Mannes und der
funff t horigten Jungfrauen bekrafftigen, daß in jenen Gerichte, ſon
derlich nach ausgeſprochenen Urtheil, kein Klaglich thun, Winſein, Fle—
hen und Lamentiren was helffen, den gerechten Richler zum Mitley—
den nicht bewegen, und die unveranderliche Sentence andern wird.
Wie denn auch ich in keinem Bibel-Buche finde, daß eine neue Abſo-
lution und Loßſprechunge von allen Sunden alldorten auffs neue ge
ſchehen mochte, ſondern nur, daß der HERR den Kampff, und das
Gute an denen Seinenruhmen wird. Was endlich noch der liebe und
in ſeiner Einfalt glauvige Mann von der Menge unzahliger Engel und
Auserwahlten, die ihn mit Freuden auffgenommen und einen Kreyß
um ihn geſchloſſen; ingleichen von der Seeligkeit des Himmels erzah—
let konte man leicht uberſehen, wenn es nur nicht unausſprechliche
Sachen, und ſolche Worte waren, die kein Menſch ausreden kan auch
die Freude ſo vollkkommen, daß ſie gautz unbegreifflich, geſchweige/

das man ſie erzahlen konte.
Fain Jedoch, wenn ich bisher geurtheilet, daß dieſe ſo genannte Er

ſcheinunge keine unmittelbahre von GOrt, und alfo ſchlechterdinges gott
liche Offenbahrunge vielmehr eine mehrentheils naturliche Vorſtellun
ge der Phantaſie eines einfaltigen jedoch glaubigen Chriſten ſey: So
proteſtire ich dabey feyerlichſt, daß ich nicht davor halte, als ob GOtt
nichts dabeh gethan, und der heilige Geiſt gär nicht in der Seele beſchaff
tig ſondern gantz mußig geweſenſey. Bielmehr bejahe ich das Gegentheit
im hochſten Grad. Denn wre dieſer liebreiche Seelen Freund um unſe—
rer Seelen Heyl ſich von Anfang hochſtens bemuhet hat, uñdurch ordent—
liche, auch vielmahl auſſerordentliche Mittel die Sunder zur Buſſe und
Seeligkeit zu beruffen beſchafftig geweſen iſt; Und wie JEſus die Sei
nen, ſo in der Welt ſind, liebet biß ans Ende; Alſo iſt die Wirckung ſeiner
Geiſtes durchs Wort, nicht nur, indem es geprediget wird, ſondern auc
n chhero mannigfaltig Er verwahret dieſen guten Shatz im Hertzer

a t Auund Bedachtniß, und muß der lebendige Same vielmahls uber eine lang J

Wieile erſt aufgehen und herrl. Fruchte bringen. Es iſt ja der Glaube mi
Leinen Ubungen ein alleinig Werck des heiligenGeiſtes, und die gnten&t
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dancken ſo in uns entſtehen keine Wirckung eines bloſſen Menſchen und
aus eigener Krafft. Sleich wie nunnicht weniger in gottſeeligen und hei
ligen Traumen de. GeiſtOttes beſchafftig iſt wenn nem!ich Gottfurch
tende und fur ihre Seele ſorgende Chriſten den Tag hindurch.mit GOt
tes Wort und guten Gedancken ſind umgegangen, und des Abends ſich
ihrem Gott iit brunſtigen Gebet anbefohlen, und alſo einſchlaffen, daß
ihnen ſo dann bald vor kotiit: wie ſie beten und im Gebet ſonderliche Krafft
empfinden; ihrem SOtt in heiligen Ubungen dienen; Jhren Heyland ſe
hen  und fich mit ihm vertraulich unterreden; Bald, wie ſie ſich auf einen
ſeeligen Tod bereit machen, fur GOttes Gerichte treten, zum Himmel
eingeführet werden, und die allerſeeligſte Freude zu ihrer ſuſſeſten Ber
gnugung ſchmecken: Diß alles iſt auf gewiſſe Maße naturlich, und fur
keine ſonderbahre gottliche Offenbabrung zu halten: Alſo iſts auch mit
eines ſolchen Krancken und Sterbendengeiſtlichen und himmliſchen Vor
ſtellungen gleichermaßen beſchaffen. Wir erbitten ja in unſern Kirchen
Gebete dieſen beſondern Beyſtand uñ Wirckung des heiligenGeiſtes aus,
daßwennunſere Augen nicht mehr ſehen, er unſere Glauben: Augenauf—
thun wolit, damit wir den Himmel offen und JEſum zur Rechten ſeines
Vaters ſehen mochten: Dahingehet auch das Beilangen in verſchiedenen
Geſanaen: Als: Erſcheine mir zum Schilde, zu Troſt in meiner Noth
und laß mich ſehn dein Bilde ete. it: erſchein mir in dem Bilde, wie du
HErr Chriſt ſo milde, dich haſt geblut zu Tode it: im Friede laß mich
ſchlaffen ein·- dein Antlitz laß mich ſehen HErr, ein ſeelig Ende mir be
ſcher. Es mag hiebey nicht eingeworffen werden, wie gleichwohl oben
verſchiedenes iey angemercket, von denen einfaltigen und ungegrundeten
ldeen, die ſich der ſeelig verſtorbene gemachet: Denn der Geiſt GOttes
bequemet ſich allemahl nach der naturlichen Beſchaffenheit und Fahig
keit derer Menſchen,er machet nicht aus denen einfaltigen und ungelehr—
ten Hochgelehrte und erleuchtete Doctores, oder hebet die Naturauf, ſo
lange wir auf Erden wallen, er iſt in unſerer Schwachheit machtig und
wer nur in ſeiner Einfalt von Hertzen glaubet der iſt ihm angenehm Die
Einfalt iſt der beliebteſte Sitz und Werckzeug des guten Geiſtes, da er den
wenigſten Wiederſtand findet und die herrlichſten Wirckungen verrichten
tan. Unſer beſtes und accurateſtes wiſſen iſt ohnedem nur Stuck Werck
und dochunvollkom̃en, ſonderlich in Geheimniſſen und ſolchen künfftigen
Dingen, welche zur himliſchen Theologie gehoren, davon wir allhie nur
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lallen wie die underſtandigen Kinder. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß
dergleichen ſeltene Begebenheiten denen Ruchloſen und ſicheren zu emer
Ermunterung und Erweckung dienen ſollen  damit ſie in Zeiten ſich zur
Ewigkeit bereiten, ihr Gewiſſen unterſuchen, und mit rechtſchaffener
Buße nund flehentlich geſucten Vergebung ihrer Sunden, daſſelbe in
Glauben zu beruhigen trachten ſollen, auf daß ſie alſo eine Freudigkeit
bey ihrem Abſchiede haben, und alſo ſanfft aus der Belt gehen mogen.
Denn inder letzten Stunde wird warlich ein eingebildeter Zoöllner Seuf
zer wenigen Troſt und Erquickung verſchaffen. Dis eintzige ſinde ich noch
nothig anzumercken, daß ſo wenig ein Jeder, der von GOtt aus beſonde
rer Gnade dergleichen innerlichen oder auſerlichen Vorſtellungen gewur—
diget wird, ſich einbilden, als auch andere von ſolcher Pcrſon, ohnfehldar
ſchlieſſen und glauben konnen, als ob dieſelbe ein lebendiger Heiliger ſey,
und daher ein unbetrieglich Merckmahl und unwieder-treiblichen
Grund habe, von ſeiner Seeligkeit, und ven denen Vorzügen, welche ihm,
vor andern im Himmel bereittt waren. Es ſind zwar ſonderliche Gna-
den-Bezeigungen GOttes, und ein Beweiß ſeiner Liebe und Verlan-
gens zu unſerm Heyl: Aber nichts zu gedencken daß ſie aus naturli-
chen Urſachen konnen entſtehen, und der Satan fich mit tinmiſchen
kan; Auch nicht itzo zu erwehnen  daß zuweilen denen Gottloſen der
gleichen auſſerordentliches wiederfahten mochte, welches bereits oben
angezeiget; So muſfen bey denen wurcklich Frommen alle gottliche
Gnaden Gaben in Demuth und mit Erkanntniß unſerer Unwurdigkeit,
folglich mit hertzlichen Danck angenommen und mit Furcht und Zit
tern bewahret, auch zum beſten gebraucht werden. unſer eintziger

Glaubens-Grund aber bleibet GOttes Wort.

F. i2. Endlich ſolte ich noch wohl kurtzlich anfugen j ob es alle
mahl rathſam ſey, daß ein Prediger, wenn ſich deraleichen etwas in
ſeiner Gemeine auſert, es ſo fort auf die Cantzel bringe Allein ich
erinnere mich der Anfuhrung Pauli: Wer biſt dn? Der du einen
andern Knecht richteſt. Ein jeder ſorgſamer Lehrer muß den Zuſtand
ieiner Gemeine wiſſen und reifflich pruffen was das beſte ſey? Vere
hoffentlich wird ſo leicht nicht jemand aus fleiſchlichen Abſichten ihm
etwa einen Nahmen zu machen, und was ſonderliches in der Fuhrung
ſeines Amts von ſich ſehen zu laſſen, es unternehmen, ſondern GOt

tes
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tes Ehre und der Zuhorer Erbauung und Beſſerung ſeinen eintzigen
Zweck ſeyn laſſen; Und nach ſolchem Ziel alle ſemen Vortrag, dem
Worte GOrtes aber gemaß einrichten; Jedoch mit ſolcher Vorſicht
daß kein Naturaliſt zu ſpotten Grund und. Urſache habe. Der heilige
GOtt gebe einem jeden ſeiner treuen Knechte bey ihrem Verantwor
tungs-vollen Amte den Geiſt der Weirheit zum Unterſcheid des gu
ten und boſen, zu wahlen was zur Beſſerung und nicht zum Verder
ben dienet! Er gebe aber auch einem jeden. Chriſten den Geiſt der
Furcht ſeine Seeligkeit zu:ſchaffen mit Furcht und Zittern. Er gebe
in Verſuchungen und Prufungen den Geiſt der Kindſchafft, welcher
Zeugniß gebe unſerm Geiſt, daß wir GOttes Kinder ieyn Und

endlich bey unſtrm Abſchiede laſſe Er uns ſeinen frrudigen
Geiſt enthalten: Jch ſchlieſſe vor meine Per

ſon:
O MERNRl! durch dich, bitt ich laß mich

Frolich und ſeelig ſterben!

AMERi
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